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KURZFASSUNG

Mit Arbeitszeitverkürzung zu wünschenswerter 
Arbeitskräfteknappheit

Markus Marterbauer

Arbeitskräfteknappheit taucht vor allem wegen der Alterung der 
Gesellschaft in der wirtschaftspolitischen Debatte vermehrt als 
angebliches Problem auf. Tatsächlich wächst die Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter noch bis etwa ins Jahr 2020, um darauf-
hin leicht zurückzugehen. Doch diese Entwicklung sollte nicht 
als Bedrohung, sondern als Chance gesehen werden, denn sie 
ermöglicht vielen Menschen, Arbeit zu finden, denen das bislang 
nicht gelungen ist; darunter vor allem Arbeitslose, Frauen, Ältere 
und Migranten. Insgesamt besteht bei diesen sozialen Gruppen 
ein realistisches Beschäftigungspotenzial von bis zu 700.000 Per-
sonen. Um dieses Potenzial zu nutzen, sind allerdings verstärkte 
Anstrengungen der Wirtschaftspolitik notwendig: Bessere Qualifi-
zierungs- und Trainingsmaßnahmen, Ausbau der Kindergärten und 
Krippen, Aufbau eines sozialen Pflegesystems, Verbesserung der 
Gesundheitsvorsorge vor allem in Problemberufen, Verstärkung der 
Anreize für Dienstnehmer und Dienstgeber, frühen Pensionsantritt 
zu vermeiden, Verstärkung der Integrationspolitik.
Arbeitskräfteknappheit ist heute in der öffentlichen Debatte ne-
gativ besetzt; in den 1970er Jahren hingegen bezeichnete man 
die gleiche Situation als Vollbeschäftigung und sie bildete das 
wichtigste Ziel der Wirtschaftspolitik. Deshalb sollte eher nach 
Möglichkeiten gesucht werden, der hohen Arbeitslosigkeit und 
die Unterbeschäftigung von Frauen und Älteren mit aktiver Be-
schäftigungspolitik zu begegnen. Eine Verkürzung der geleisteten 
Arbeitszeit bildet dafür ein wichtiges Instrument. Sie würde es vor 
allem auch den Beschäftigten ermöglichen, die Früchte des hohen 
gesellschaftlichen Wohlstandes nicht nur in Form von hohen Real-
einkommen, sondern auch durch mehr Freizeit und einen Gewinn 
an Lebensqualität genießen zu können. Bei der Verkürzung der 
Arbeitszeit ist Österreich in den letzten Jahren im internationalen 
vergleich deutlich ins Hintertreffen geraten.


